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Deutschland und ChinaVas Ergebnis der Mussolini-VollM-Nonierem
Berlin, 21. Ang. (Conti.) Die ursprünglich erst für Ende

des Monats vorgesehene, aber auf den vergangenen Samstag
vorverlegte Zusammenkunft zwischen dem österreichischen Bun¬
deskanzler und dem italienischen Regierungschef war innerhalbweniger Monate die dritte persönliche Fühlungnahme , dieDollfuß mit Mussolini hatte . Immer handelte es sich um dieinnerpolitsche Lage Oesterreichs, um seine Lebensfähigkeit unddie Frage seiner Eingliederung in ein größeres europäischesSystem. Worüber diesmal in Rimini gesprochen wurde, istaus der ausführlichen Mitteilung der offiziösen Nachrichten¬
agentur trotz der diplomatisch vorsichtigen Stilisierung leichtzu entnehmen und von der maßgebenden französischen und
englifchen Presse auch mit bemerkenswerter Uebereinstimmungentnommen werden. Mussolini , so läßt sich zunächst feststellen,
zeigt keine Neigung, sich in Zusammenhang mit dem öster¬reichischen Problem an irgendeiner gegen Deutschland gerich¬teten Aktion zu beteiligen. Eine hochpolitischeBehandlungder deutsch-österreichischen Spannung etwa durch einen Appellan den Völkerbund oder durch eine Intervention in Berlin
liegt nach wie vor nicht in der Linie der italienischen Politik.Unter diesem Gesichtspunkt ist die Erwähnung des Vier¬
mächtepaktes in der genannten italienischen Mitteilung von
ausschlaggebender Bedeutung . Aus ihr ergibt sich, daß Italiendie österreichischen Schwierigkeiten in den größeren Zusam¬menhang der Donaufrage stellt, daß es aber in dieser Hinsicht
keine von politischen Hintergedanken getragene und insbeson¬
dere keine gegen die deutschen Interessen gerichtete Lösung an¬strebt, sondern lediglich eine Regelung, die der wirtschaftlichenVernunft entspricht. Man hat in Paris richtig erkannt , daßMussolini trotz aller französischen Bemühungen um eine Ein¬heitsfront an der Donau nach wie vor Len französischeil Plan
einer Donanföderation ablehnt . Es ist offenbar eine überspitzte
Auffassung seiner Absichten, wenn in Paris von einem deutsch¬österreichisch-ungarisch-italienischen Block gesprochen wird . Esliegt noch nicht die Bildung eines Blocks ooer der Plan dazuvor, wenn der österreichische Bundeskanzler in Uebereinstim-
mung mit Mussolini die Zusammenarbeit mit Italien , Ungarnund Deutschland im Rahmen einer Politik des Friedens und
der Zusammenarbeit mit. allen benachbarten Mächten als be¬sonders wünschenswert bezeichnet. Treffender ist die Ansfas¬sung der französischen Presse, Laß Mussolini eine Schieds¬
richterrolle in Europa erlangt hat . Wer das ist nicht in
erster Linie auf die Haltung Englands zurückzuführen, sondern
vor allem auf seine eigene konsequente und leidenschaftsloseRealpolitik.

Italienische Blätterstimmen
Rom, 21. Aug. Die Besprechungen zwischen dem öster¬

reichischen Bundeskanzler und dem Chef der talienischen Regie¬rung stehen in der italienischen Presse im Mittelpunkt des
Interesses. Das Communiquä und die Kommentare dazuwerden in großer Aufmachung veröffentlicht. Das erste zu
lösende Problem sei nicht, Deutschland zu verletzen oder zudemütigen, vielmehr bezwecke man eine Normalisierung derdeutsch-österreichischen Beziehungen, ausgehend von der äußer
jeder Debatte stehenden Voraussetzung zur Unabhängigkeit
Oesterreichs zu gelangen. Die Erfahrung habe gezeigt, daßdas System des diplomatischen Schrittes , wie die englischeund französische Regierung es unternehmen wollten, in diesen
besonderen Problemen vollkommen falsch sei. Noch falscherwäre es, wenn man sich an den Völkerbund wenden wollte.
Diese sehr delikate Lage könne nur politisch gelöst werden,und zwar mit Festigkeit, soweit es sich um die österreichischeUnabhängigkeit handle, aber mit dem nötigen Takt und Ver¬
ständnis für die Revolution in Deutschland. Die Unabhängig¬
keit Oesterreichs verlange wirtschaftliche Möglichkeiten für nor¬
males Leben und normale Entwicklung. Nach wirtschaftlichemWiederaufbau Oesterreichs und Ungarns und der Wiederbele¬
bung der wirtschaftlichen Beziehungen dieser Länder mit den
dm Staaten der Kleinen Entente werde es notwendig sein,
daß diese beiden Länder nach Abschluß der Verträge mit Ita¬lien solche auch mit Deutschland, das auch ein „Donaustaat"ser, abschließen. In dieser Phase würde dann der Vierervakt
>n Funktion treten , da man notwendigerweise auch die Pro-
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Leipzig, 20. Aug. (Conti.) Der amerikanische Radio-
Iprechcr Dong Brinkley , der seit einigen Monaten Deutschlandbereist, und der das amerikanische Volk in Rundfunk -Berichten
objektiv über die tatsächliche Lage in Deutschland unterrichtet,hielt am Samstag über den Kurzwellensender eine Ansprachean die amerikanischen Hörer . Er unterstrich zunächst die Be-oeutung der braunen Messe, deren wirtschaftliche Vorzüge auch
kur den ausländischen Besucher und Käufer er besonders her-vurhebt.
. In seinen weiteren Ausführungen erklärt er dann , daß erin Leipzig die gleiche Atmosphäre gefunden habe wie überallui Deutschland, nämlich eine Atmosphäre der Ruhe und Ord¬nung und des Vertrauens . Im Anslande beginne nunmehr
klar zu werden^ daß Deutschland in den letzten fünf MonatenHitler -Regierung größere Fortschritte gemacht habe, als
ehedem ein anderes Land. Hitlers Geist herrsche heute in
bauz Deutschland, es sei vom Idealismus seines Kanzlers in¬
spiriert. Hitler habe Deutschland vom Kommunismus undvon der Gefahr des Bolschewismus gerettet. Dem nationalen
^ebon in Deutschland habe er den Geist unbesiegbarer Jugendnngermpft. Die Jugend habe heute in Deutschland das Kvm-

bleme der allgemeinen Politik in Angriff nehmen nrüsse. DasCommuniqne von Riccione, so schließt„Laboro Fascista", zeige,daß es nach den Direktiven Mussolinis möglich wäre, das
schwierigste Problem Europas zu lösen, wenn die Politikzweier großer Westmächte sich enthalten würde, überstürzt zuhandeln und sich dabei mehr oder weniger bewußt von Anti¬pathien gegen das neue Regime in Deutschland beherrschen zulassen.

Der Besuch des Bundeskanzler Dollfuß, so schreibt „Te-vere", werde machtvoll Mitwirken, den mitteleuropäischen Hori¬zont als Reflex den Himmel von Paris und London zu klären.Mit einer deutlichen Wendung gegen die politischen Donau-Pläne im Sinne Tardieus fährt das Blatt fort , in Europa gäbees heute Länder , die an einer Versteifung der deutsch-öster¬reichischen Spannung stark interessiert wären . Die deutsch-
österreichische Spannung unterstütze die Pläne dieses Impe¬rialismus ; daher versuche man sie zu verschärfen, währenddie wahren Freunde des Friedens sie mit allen Mitteln abzn-dämpfen suchen.

Französische Enttäuschung
WB . Paris , 21. Aug. Die Meldungen aus Riccione über

die Zusammenkunft zwischen Mussolini und Dollfuß und dieKommentare, die die Abendpresse daran knüpft, stehen unterdem sichtlich enttäuschenden Eindruck über das Vorgehen Ita¬liens in der österreichischen Frage . Verschiedentlich wird fest-gestellt, daß die Mussolini zngeschriebene Kombination desengeren wirtschaftlichen Zusammengehens zwischen Oesterreich,Italien , Ungarn und Deutschland in ganz anderer Richtungliege, als es die französischen Pläne beabsichtigt hatten . EineZeitung läßt sich aus Rom berichten, daß man die Unabhän¬gigkeit Oesterreichs ebenfalls besprochen habe.
Das „Journal des Debats " wirft Italien Schwäche gegen¬über Deutschland vor und stellt mit Bedauern fest, daß Musso¬lini nicht daran denke, der „pangermanischen Drohung " mitEntschlossenheitzu begegnen. Verschiedene Blättter ziehen ausder Begegnung den Schluß, daß von einer kollektiven Aktionbeim Völkerbund nicht die Rede sein könne. Die Anspielungder amtlichen italienischen Verlautbarung auf den Viermächte¬pakt und seine Anwendung bei der Lösung der Donaufragewird von verschiedenen Blättern als Beweis dafür angesehen,daß Mussolini den Pakt als ein Instrument zur Revision derFriedensverträge betrachte.

Wiener Stimme»
Wien, 21. Aug. (Conti.) Die Nachtausgabe des „NeuenWiener Extrablattes " will wissen, daß Italien in jeder Be¬ziehung hinter Oesterreich und feiner Regierung stehe. Musso¬lini sei zu allem bereit, um die Unabhängigkeit Oesterreichs zu

gewährleisten. Gleichzeitig müsse aber festgestellt werden, daßdie Besprechungen in Riccione gegen niemanden eine Spitzeenthalten hätten . Es handele sich keineswegs um die Bildungeines Politischen Blockes; es handle sich nicht um eine Stellung¬nahme etwa gegen die Kleine Entente und auch nicht gegen
Deutschland. Was Deutschland betreffe, so habe im Gegenteilder Wunsch vorgeherrscht, die Situation möglichst bald so weitzu klären, daß eine Erleichterung der Spannung , soweit esmöglich ist, eiutritt . Irgendwelche Einzelfragen , wie etwa die
Handelsbeziehungen oder des Triester Hafens feien nicht ge¬streift worden.

Bundeskanzler Dollfutz ungemein befriedigt
Wien, 21. Aug. Nach einer Mitteilung der PolitischenKorrespondenz hat sich Bundeskanzler Dr . Dollfuß währendseines kurzen Aufenthalts auf dem Wiener Flugfeld ungemeinbefriedigt über das Ergebnis seiner Reise nach Riccione aus¬

gesprochen. In diesem Zusammenhang unterstrich er, wie die
Polit . Korrespondenz berichtet, mit sichtlicher Genugtuung , daßer auch diesmal wieder bei dem italienischen Regierungschefnicht nur volles Verständiis für die Verhältnisse und Bedürf¬nisse Oesterreichs gefunden habe, sondern sich neuerlich davonhabe überzeugen können, daß Ministerpräsident Mussoliniwarmes und stetiges Interesse an dem Gedeihen eines freieirund unabhängigen Oesterreich hege.

mando. Dadurch habe Deutschland seine Wiedergeburt erlebt.
Deutschland habe Vertrauen in den Kanzler und das zu Recht;denn Adolf Hitler sei ein Mann des Volkes und ein Mannfür alle Schichten des Volkes.

Wenn mau die vergangenen Monate übersehe, seit denender Nationalsozialismus an der Macht ist, könne man ohne
Uebertreibung sagen, daß es in Deutschland aufwärts gehe.Eine bessere Zukunft sei für Deutschland in erreichbare Nähegerückt.

Brinkley gab zum Schluß dem Wunsche Ausdruck, daß
seine amerikanischê Landsleute sich mit eigenen Äugen über¬zeugen möchten, wie es tatsächlich in Deutschland aussehe.
Dann würden sie ans eigener Anschauung überzeugt fein,daß Deutschland nur einen Wunsch habe, mit allen anderen
Nationen in Frieden und Freundschaft zu leben und zuarbeiten.

Die weltwirtschaftlicheBedeutung
der Abrüstungsfrage

Berlin , 22. Aug. Die Reichsrundfunkgesellschast teilt mit: Ge--heimrat Größer, Vizepräsident des Reichsbunds für deutsche Sicherheit,spricht heute von 22.30 bis 22,45 Uhr vom Deutschlandsenderzum
Thema „Die weltwirtschaftlicheBedeutung der Abrüstunossrage".

Ein Land, das wegen seiner ungeheuren Größe, seines
Volksreichtums und, weil es nur an seinen Randgebieten kapi¬
talistisch entwickelt ist, immer wieder die Blicke aus sich gerichtetsieht, wenn in den großen industriellen Ausfuhrgebieten derübrigen Welt nach Absatzmöglichkeiten gesucht wird , ist China.Ganz besonders die Vereinigten Staaten suchen in einer Aus¬fuhr nach dort ein Ventil für ihre Handels- und wirtschafts¬politischen Schwierigkeiten, aber auch die europäischen Indu¬strieländer sind nicht minder interessiert an einer Belebungdes Geschäftes mit China . Zwei Anlässe waren es besonders,die in Deutschland in letzter Zeit die Aufmerksamkeit hinsicht¬lich der Ausfuhrmöglichkeiten auf China lenkten. Der einewar die Tatsache, daß im letzten Jahre die Ausfuhr nach Ruß¬land, die einen wesentlichen Teil des deutschen Absatzes imAuslande — wenigstens in der Nachkriegszeit — bedeutete, er¬heblich nachließ, der andere das chinesische Interesse , das indem Berliner Besuch des chinesischen Finanzministcrs vor vierWochen deutlich zum Ausdruck kam. Es ist' bei dieser Ge¬legenheit über die Möglichkeit großer deutscher Lieferungengesprochen worden, ohne zwar schon Einzelheiten im Bezugauf die Gegenstände und Zahlungen zu nennen . Es bestehtaber die Möglichkeit, daß diese Besprechungen bei einer fürdie nächste Zeit erwogenen Rückkehr des chinesischen Finanz¬ministers nach Berlin konkretere Formen annehmen. Nebendiesen besonderen Verhandlungen laufen natürlich immer nochdie privaten Bemühungen der am Export interessierten deut¬

schen Großunternehmungen . Sa wurde jüngst in einer Zu¬
schrift des „Berliner Tageblattes " erwähnt , daß einem Auftragauf Bauarbeiten im Hafen von Haichow an eine BerlinerBaufirma demnächst die Gründung einer vorläufig kleinenStickstoff-Fabrik folgen soll und zwar gemeinsam durch dieführenden deutschen und englischen Unternehmungen mit der
chinesischen Regierung und privaten chineschen Interessenten.Auch wird in chinesischen Blättern von der Gründung einerdeutsch-chinesischen Gesellschaft für die Ausbeutung von Wolf¬ram -Minen gesprochen und von einem Projekt des Vertreterseines westdeutschen Konzerns , der eine deutsche Beteiligung amAusbau der staatlichen chinesischen Stahlwerke im Uangtsetalherbeiführen will. Ob diese Pläne alle schon ausgereift sind,ist nicht bekannt. Es wäre auf jeden Fall für die deutscheWirtschaft überaus erfreulich, wenn sie in China ein verstärk¬tes Arbeitsfeld finden könnte. Schwierigkeiten bei der weiteren
Entwicklung dieser Geschäfte liegen allerdings in der finan¬ziellen Leistungsfähigkeit Ehinas , die sehr beschränkt ist. Aufjeden Fall hat bei den Berliner Verhandlungen gerade die
Finanzierungsfrage eine wesentliche Rolle gespielt. Die chine¬
sische Regierung soll den Wunsch ausgesprochen haben, hin¬
sichtlich der Finanzierungsfrage der deutschen Ausfuhr nachChina ähnliche Möglichkeiten zu schaffen wie für die Ausfuhr
nach Rußland . Es käme demnach eine Reichsgarantie in Frage,bei der die Kreditfristen allerdings noch weiter gestreckt werdensollen als wie im russischen Fall . Das Risiko,' das mit allzulangen Kreditfristen immer verbunden wird , wird noch da¬
durch verstärkt, daß man von einer politischen Konsolidierungim chinesischen Reich als ganzem genommen noch nicht sprechenkann. Wenn in einer solchen Lage andere Mächte vielleicht
auch vertrauen können, da sie ja letzten Endes immer noch dieMöglichkeit eines machtpolitischen Druckes haben, so fällt für
Deutschland eine solche Haltung vollkommen fort . In Er¬wägung all dieser Schwierigkeiten wird es für Deutschlandnicht sehr leicht sein, einen Weg zu finden, der der deutschenAusfuhr wesentlich erhöhte Betätigungsmöglichkeiten in China
öffnet und zugleich den chinesischen Krcditwünschen gerechtwird. Es ist selbstverständlich, daß Deutschland alle Möglich¬keiten ansschöpfen muß, die seiner Wirtschaft die so dringend
notwendige Beschäftigung bringen . Und es wäre schon des¬halb zu wünschen, daß gegenseitiges Entgegenkommen die
Ueberwiudnug der erwähnten Schwierigkeiten ermöglicht undzu einer Zusammenarbeit kommen lasse, die für beide Ländervon Nutzen wäre.

Die Vorbereitungen sür de« Nürnberger
Reichsparteitag u-

Nürnberg, 21. Aug. (Conti.) Von der ungeheuren Arbeit,die von der Organisationsleitung der NSDAP , für den
Reichsparteitag in Nürnberg geleistet wird, kann man sich ersteinen Begriff machen, wenn man Zahlen hört . Für die Aus¬
schmückung der Stadtteile am Luitpoldhain mußten 20 000Meter Dekorationsstoff, 1,5 Kilometer Girlanden und 15 Wa¬
genladungen Blumen besorgt werden. Bei dem Amtswalter-appcll war Platz zu schaffen für einen Wald von 1k 000 Fah¬nen. 310 Sonderzüge fahren nach Nürnberg . Für die Amts-Walter mußten 150 000 Trinkbecher und 150 000 Eßgeschirremit dem Bild der Burg und der Jahreszahl 1933 besorgt wer¬den. Das Fernsprechamt Nürnberg hat allein über 1000 Sou-
deranschlüsse verlegen müssen. Parkplätze für 20 000 Fahrzeugewurden geschaffen, 500 000 Kilogramm Fleisch und Wurst überden normalen Bedarf hinaus bereitgcstcllt. Das Verpflcgungs-amt hat weiter 26M Zinkkanneu zu je 60 Portionen , insgesamtalso Gefäße für 156 000 Portionen augekauft. 175 WaggonsStroh sind für Las Strohlager angciahren worden. In Nürn¬berg-Stadt wurden 15211ft in Fürth -Stadt 32128 und inNürnberg -Land 25 000 Massenqnartiere in Sälen , Fabrikenund Schulen ermittelt . Insgesamt sind neben den Feldqnar-tieren 253 086 Lager in gedeckten Räumen bereitgestellt worden.

Das Essen für die Amtswalter wird in vier Riesenkesseln ge¬kocht, von denen jeder mehrere Tausend Liter faßt . Da man
für 150 000 Mann Kartoffeln schälen müßte , werden kartoffel¬lose Speisen verabreicht werden, z. B . Rindfleisch mit Nudeln.
Die Geschäfte werden von morgens 5 Uhr bis abends 9 Uhrgeöffnet sein, die freien Verkanfsstände, von denen mehrereTausend errichtet werden, können bis zur Mitternachtsstundeoffengehalten werden.



Chinesische Mauer am Mein:
Frankreichs Festungsgürtel

Die Planmäßige Ausführung des Befestigungsnetzes in den
vormaligen deutschen Reichslanden Elsaß-Lothringen ist, wie
aus den neuesten französischen Berichten hervorgeht , zum 1.
Juli 1933 fertig geworden. Somit .wurde die vorgesehene Bau¬
zeit von drei Jahren innegehalten. Freilich hat das Werk
sehr Viel Geld gekostet. Aber Frankreich hat es ja dazu, so¬
bald es sich um Aufrüstung handelt. Alles Klagen und Stöh¬
nen über die Knappheit der Wirtschaftslage ist inbezug auf
Frankreich nicht ernst zu nehmen. Es steht immer noch erheb¬
lich besser als alle anderen Großstaaten . Die Zahl der Ar¬
beitslosen ist gering . Handel und Wandel blühen, wenn schon
die allgemeine Notlage der gesamten Weltwirtschaft auch das
goldreiche Frankreich gestreift hat.

„Entlang der französischen Ostgrenze", sagt dieser Tage
Lord Rothermere in den Londoner „Daily Mail ", sind
Befestigungen errichtet worden, die keinen Vergleich haben
seit der Zeit, als ein chinesischer Kaiser die Große Mauer

baute;
ein Wunderwerk der Geschichte aller Zeiten . Der Engländer
hat recht. Natürlich ist die französische Ostgrenze nicht mit
einer Mauer abgeschlossen, auch nicht init Wall und Graben.
Das ist vollkommen veraltet und entspräche, schon nach den
Erfahrungen des Weltkrieges, nicht mehr den Ansprüchen des
Krieges der Gegenwart und der Zukunft . Ganz anders ar¬
beitet die Technik der allerneuesten Befestigungskunst. Sie muß
jedem Angriffsmittel gewachsen sein, also der Geschoßwirkung
der schwersten und besten Geschütze und Mincnwerfer , dem
unterirdischen Wühlen des Minenangriffs , namentlich aber
auch dem Bombenwurf aus der Luft mit Spreng -, Brand -,
Gas - und Giftwirkung.

Diesen Grundsätzen hat das jetzt vollendete französische

Festungsnetz an der deutschen Grenze sorgsam Rechnung ge¬
tragen . Es wurden keine großen, abgeschlossenen Werke, nach
Art der früheren „Forts ", angelegt, die eine Zusammenüräng-
ung von Truppen in ihrem Inneren bedingen und der An¬
ziehungspunkt des feindlichen Geschütz-, Minen -, Bomben¬
werfer-, Gasfeuers sind. Statt dieser veralteten Bauweise

sehen wir jetzt an der französischen Ostgrenze vom Rhein
nahe unterhalb Basel bis an die Luxemburger Grenze ein
breit und tief gegliedertes Netz von Befestignngsgruppen.
Längs des Rheines zieht sich eine dichte Kette von Panzer¬
batterien mit Maschinengetvehrnestern, die den Strom be¬
herrschen, indem der feindliche Angriff unterbunden , der

eigene Stromübergang aber gesichert wird.
Die Hauptstärke liegt gegen die Pfalz , das Saargebiet , Luxem¬
burg . Hier reihen sich die Netzgruppen Hochwald um Wörth,
Bitsch. Fürbach, Hakenberg um Busendorf, Diedenhofeu an¬
einander : mehrere Treffen kleiner, tief in die Erde gelassener
Werke schachbrettartig auf 20 Kilometer Tiefe hintereinander,
abgesperrt durch schwerste Drahthindernisse , unterirdisch mit
Förderbahnen , nach oben mit Aufzügen verbunden , gegen jede
Angriffsart gesichert, außerdem mit Ferngeschützenauf 80 bis
lOO Kilometer Schußweite ansgestattet, deren Geschosse bis
Mannheim —Trier reichen.

Die zweite Linie bildet der äußerst stark befestigte Vogesen¬
kamm von Belfort bis Pfalzburg , sowie die nach neuester Art
ausgestaltete Gürtelfestuug Metz, zwischen beiden das Ueber-
schwemmungsgebietan der Saar.

Die dritte Linie ist die ans dem Weltkriege bekannte Sperr¬
front Belfort —Epinal , Nancy, Toni , Verdun . Ein enges Netz
strategischer Bahnen und Kraftfahrstraßen verbindet das
Ganze. Belgien ist im Begriff , nach französischer Anleitung
eine Befestigung des Landes zu bauen, so daß die französischen
und belgischen Werke ein Ganzes bilden.

Merke, Deutschland — so sieht der französische Abrüstungs¬
wille im einzelnen und in der Wahrheit aus!

Rede des Landesbifchofs Müller
auf der Eislebener Lutherwoche

WB. Eisleben, 21. Aug. Landesbischof Müller hielt auf
der Eislebener Lutherwoche eine Ansprache, in der er u. a.
ausführte : Es ist das erste Mal bei einer Luthertagung , daß
ein preußischer Landesbischof zu seinen Volks- und Glaubens¬
genossen sprechen kann. Wenn wir im Begriffe sind, über
Preußens Grenzen hinweg eine große deutsche evangelische
Kirche zu schaffen, so stehen wir vor der Erfüllung des Trau¬
mes, der Deutsche immer wieder beseelt hat seit den Tagen des
großen Reformators . Wenn wir heute in Deutschland diesen
Geist auch in der Kirche spüren, da die große Masse unseres
Volkes wieder in die Kirche will, so verdanken wir das der
gewaltigen Bewegung, die durch unser Land gegangen ist. Wir
stehen zusammen, wir glauben an die Zukunft unseres Volkes,
weil wir vertrauen dem Manne , den Gott uns geschenkt hat,
weil wir gelernt haben, zu gehorchen und Treue zu halten.

Mehr und mehr geht durch alle, die auf deutschem Boden
leben, ein innerliches Fühlen und Erleben , daß diese Frei¬
heitsbewegung, deren braunes Ehrenkleid überall in deutschen
Landen jetzt an der Macht ist, etwas Tiefinnerliches und Gött¬
liches ist. Die Person Martin Luthers ist nur zu verstehen
aus den Kämpfen seiner Zeit und der Jahre , die voraus¬
gingen. Auch die Führerpersönlichkeit unseres Führers Adolf
Hitler ist nur zu begreifen aus all der Not und all dem
Schweren, das hinter uns liegt. Und weil wir alle tief in
unserer Seele die gleiche Kraft fühlen und spüren, darum
stehen wir so eisern zusammen und darum halten wir anch
zusammen im Gottvertrauen und im Glauben an die Gewiß¬
heit, daß dieses unser Volk, daß die Reformation eine ganz
große weltgeschichtliche Aufgabe zu erfüllen hat.

Umfangreiche Waffenfunde

61 Kommunisten festgenommen

WB . Oppeln, 21. Aug. Mit Unterstützung von Angehö¬
rigen der SA . und SS . gelang es, die Hauptdrahtzieher einer
neuen Geheimorganisation der KPD . festzunehmen und in
Polizeigewahrsam zu bringen . Insgesamt wurden 61 Per¬
sonen in Schutzhaft genommen. Bei der Durchsuchung wurden
Waffen, Munition und Material vorgefunden und beschlag¬
nahmt . Hierunter befinden sich 12 Büchsen mit je einem
Kilogramm hochbrisantem Sprengstoff, 20 Eierhandgranaten,
17 Militärgewehre und Karabiner , über 2000 Gewehrpatronen,
mehrere Selbstladepistolen, 20 Generalstabskarten , einen Film¬
vorführungsapparat und 12 Filme des verbotenen Rotfront¬
kämpferbundes, einige Vervielfältigungsapparate und größere
Mengen kommunistischer Schriften und Hetzmaterial.

Eia Kriminalaflistent -Anwürter tötet irrtümlich
eine « SA .-Anwärter und verletzt einen zweiten

Berlin , 20. Aug. Zu einem tragischen Zwischenfall, bei
dem der 28jährige SA .-Mann . der Arbeiter Walter Wachowiak
tödlich und der 31 Jahre alte SA .-Mann , der Hausdiener
Klingheis schwerverletzt wurde, kam es — wie der Polizeibericht
meldet — in der Nacht zum Sonntag in der Kurzestraße in
der Nähe des Alexanderplatzes. Dort befand sich der Kriminal¬
assistent-Anwärter Richter nach seinen Angaben auf einem
Dienstgang, bei dem er in einem Lokal beim Alexanderplatz
erfahren haben will, daß eine dort verkehrende weibliche Per¬
son aus der Lebewelt der Beihilfe zur Hehlerei und zum
Einbruch verdächtig sei. Als der Kriminalassistent-Anwärter
ihre Personalien feststellen wollte, flüchtete die Frau in die
Kurzestraße. Ilm sie zum Stehenbleiben zu veranlassen, will
der Beamte Schreckschüsse abgegeben haben. Inzwischen hatte
sich in der Kurzestraße eine Menschenmenge angesammelt. Diese
Gelegenheit benutzte die Frau , sich erneut loszureißen . Der
Beamte glaubte nun , aus der Menschenmengeheraus bedroht
zu werden und gab dann Schreckschüsse ab, durch die der in
Zivil befindliche SA .-Mann Wachowiak tödlich und der eben¬
falls in Zivil befindliche SA .-Mann Klingheis durch einen
Schuß in den Kiefer schwer verletzt wurde. In der Nacht
begannen sofort eingehende Ermittlungen , die noch nicht ab¬
geschlossen sind. Vornehmlich bedarf die Frage einer eingehen¬
den Prüfung , ob der Kriminalassistent-Anwärter , der vor¬
läufig sestgenommenwurde , in Notwehr gehandelt hat . Kri¬
minalassistent-Anwärter 'Richter will in dem Glauben gewesen
sein, daß die beiden durch seine Schüsse getroffenen SA .-
Männer beabsichtigt hätten , die weibliche Person zu befreien.
Es ist damit zu rechnen, daß der Festgenommene bereits am
Montag dem Bernehmungsrichter vorgeführt werden wird.

„Trutzbund für wirtschaftliche Gerechtigkeit-

Saarbrücken, 21. Aug. Unter Mitwirkung wirtschaftlicher
Verbände wurde hier der „Trutzbund für wirtschaftliche Ge¬
rechtigkeit" gegründet . Die Führung hat Dr . H. Savelkouls,'
der Wirtschaftsreferent der NSDAP , im Saargebiet . Der
Trutzbund hat sich als erste Aufgabe gestellt, der Verschleude¬
rung von Grundstücken bei den immer zahlreicher werdenden
Zwangsversteigerungen entgegenzuwirken. Von besonderer
Bedeutung ist dabei die Kündigung seitens französischer Geld¬
geber, die auf eine planmäßige Hetze französischer und separa¬
tistischer Zeitungen zurückzuführen ist. Der Trutzbund er¬
strebt, daß die Regierungskommission Mittel zur Ablösung der
gekündigten Hypotheken bereitstellt oder einen Vollstreckungs¬
schutz nach deutschem Muster einführt.

Das hohe Spiel . j
Roman von August Frank.

ÄrbeberreLtsichutz durch Derlagsanstalt Maas.  RegensLürg.
6. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Sie sollen sich nämlich an der Technischen Hochschule als
Student einschreiben und dort das Vertrauen der Profes¬
soren zu gewinnen suchen, was Ihnen sicher infolge der
Kenntnisse, die Sie schon haben, sehr, leicht sein wird . Ihre
Ferien sollen Sie dann jedesmal als Volontär in den Ee-
schützwerken von Schneider-Lreuzot zubringen . Wenn Sie
die Empfehlungen eines Professors haben, werden Sie
sicher dort ankommen. Das Weitere mutz dann Sache Ihrer
persönlichen Gewandtheit sein. Ich zweifle nicht, datz es
Ihnen schon gelingen wird , hinter das Geheimnis des fran¬
zösischen Feldgeschützes zu kommen; es wird ja fast nur bei
Schneider-Creuzot gebaut . Ich denke, Sie haben begriffen ?"

Eugen d'Effroi nickte, ganz benommen von der Kühn¬
heit des Plans . Das Abenteurerblut , das in ihm von den
Ahnen her schlummerte, erwachte. Das war doch einmal
etwas anderes , als das ewige Einerlei des Dienstes in der
kleinen Garnison.

„Übrigens haben wir auch schon eine ganz passable
Junggesellenwohnung für Sie gemietet. Hier ist die Ad¬
resse: Rue d'Albert Nr . 54. Sie haben gar nicht weit zur
technischen Hochschule und sind auch rasch mitten in Paris.
Über alles irgendwie Wichtige, das Sie in Erfahrung brin¬
gen, bitten wir zu berichten. Die Berichte schicken Sie
als gewöhnliche Briefe an Monsieur Andrä Meunier in
Toulouse: von dort aus gelangen sie sicher in unsere
Hände . Von diesem Andre Meunier werden Sie auch regel¬
mäßig das nötige Geld geschickt bekommen. Wenn es Ihnen
nicht reicht, brauchen Sie es nur bei einem Bericht bemer¬
ken. Andre Meunier mutz bei Briefträgern , in Ihrer Wo-
nung etc. als Ihr Vater gelten.

Noch eines. Wenn Sie etwas lehr Dringendes auf dem

Herzen haben — aber nur dann - melden Sie sich unter
Ihrem verdeutschten Namen Eugen Müller auf der deut¬
schen Gesandtschaft und geben Sie das Stichwort „Pionier " ;
das Wort wird Ihnen alle Türen bis zum Gesandten selbst
öffnen."

Der General besann sich einen Augenblick. „Das wäre
wohl alles ."

„Haben' Sie noch eine Frage , Herr — Müller ?" fragte
er dann mit einem leisen Lächeln um die schmalen Lippen.

Die Sache kam Eugen jetzt sehr interessant und aben¬
teuerlich vor, an die Schwierigkeiten dachte er nicht. Wie
ein Sonnenstrahl huschte auch über sein Gesicht ein Lächeln,
dann nahm er wieder dienstliche Haltung an und mrt-
wortete:

„Nein , Exzellenz. Nur habe ich Ew. Exzellenz für das
große Vertrauen , das man in mich setzt, zu danken. Ich
hoffe den Beweis erbringen zu können, datz ich dessen
würdig bin."

„Dann Gott befohlen, lieber Herr — Müller und rich¬
ten Sie dem Leutnant d'Effroi aus , datz ich ihm bei seiner
Rückkehr aus Paris das Patent als Hauptmann hier zu
übergeben wünsche."

Er drückte zweimal auf die Klingel . Sein Ordonnanz¬
offizier, Oberleutnant Braun , trat ein.

„Bitte , bringen Sie den Herrn zuerst in die Abteilung
Geschützwesen und dann in die Abteilung Geheim. Darf ich
übrigens bekannt machen, Oberleutnant Braun — Herr
Müller ."

„Zu Befehl, Exzellenz."
„Auf Wiedersehen, Herr Müller , alles Gute !" Damft

reichte er Eugen die Hand.
„Auf Wiedersehen, Exzellenz," antwortete dieser und

folgte dem Oberleutnant.

Der Nacht-D-Zug Berlin —Brüssel trug d'Effroi gegen
Westen. —- -

Am folgenden Tage brachte der Briefträger in Ingol¬
stadt Tbea den ersten und letzten Liebesbrief von Eugen.

Nus Slsckt unck I,snc>
(Wetterbericht .) Der Hochdruck über dem Festland

schwächt sich ab. Im Norden steht eine Depression, die sich
nähert . Für Mittwoch und Donnerstag ist zeitweilig bedecktes
zur Unbeständigkeit neigendes, aber vorwiegend trockenes Wet¬
ter zn erwarten.

Conweiler, 20. Ang. Der Gesangverein Freundschaft
hielt am Freitag abend im Gasthaus z. „Rößle" eine Haupt¬
versammlung  ab , um die durch die heutigen Zeitver¬
hältnisse bedingte Gleichschaltung durchzuführen. Bevor zur
Gleichschaltung geschritten wurde, schilderte der Vorsitzende des
Vereins , E . Dill,  in eingehender Weise die Verhältnisse im
Gesangslebcn innerhalb der Gemeinde vor- dem Krieg, die
Gründe , die dazu geführt haben, die beiden früheren Gesang¬
vereine zn vereinigen, er betonte noch, daß die älteren Sänger
welche dabei waren, heute noch stolz darauf sein können, an
dem Werk der Einigkeit mitgeholfen zu haben. Der daraus
entstandene Gesangverein „Freundschaft" war sich seiner Auf¬
gabe voll und ganz bewußt. Unter bewährter Leitung hat sich
der Verein der Pflege des deutschen Männergesangs besonders
gewidmet und seine Erfolge bei verschiedenen Gesangswett'-
streiten müssen dieses bestätigen. Jederzeit hat sich der Verein
innerhalb der Gemeinde in den Dienst der Allgemeinheit ge¬
stellt. Um den Charakter eines bürgerlichen Gesangvereins
zu bewahren, wurde es vermieden, an Veranstaltungen poli¬
tischer Art teilzunehmen. Der Verein steht heute auf dem
Boden der nationalen Bewegung und hat an den nationalen
Veranstaltungen jederzeit teilgenommen. Die Vereinsmitglie¬
der bekennen sich freiwillig und überzeugt zu Len nationalen
Grundsätzen des Deutschen Sängerbundes . Einer schon längere
Zeit nachgesnchten Aufnahme in den Schwäb. bzw. Deutschen
Sängerbund konnte bisher noch nicht entsprochen werden, je¬
doch müßten Anschuldigungen aufs entschiedenste zurückgewie¬
sen werden und wenn heute zur Gleichschaltung geschritten
werde, so sei zu wünschen, daß sie sich zum Segen des Vereins
auswirken möge. Die Durchführung der Gleichschaltung wurde
Friedrich Wacker,  Amtsdiener , Mitglied der NSBO ., über¬
tragen . Derselbe erwähnte in einleitenden Worten, daß für
die weitere Leitung unseres Vereins nur der bisherige Vor¬
stand in Frage kommen könne, der jederzeit seine ganze Kraft
zum Wohle des Vereins eingesetzt habe. Bei der darauf fol¬
genden Wahl wurde als erster Borsitzender E. Dill  einstim¬
mig wiedergewählt, als zweiter Vorsitzender Emil Wacker,
darauf wurde der Beirat von denselben bestimmt. Mit einem
„Sieg Heil" auf die nationale Regierung wurde die Gleich¬
schaltung beendet. Der Vorsitzende dankte allen aus der Ver¬
waltung ausscheidenden Mitgliedern für ihre aufopfernde
Tätigkeit und ermahnte noch die Sänger zu fernerem treuen
Zusammenhalten im Sinne unseres Wahlspruchs „Einig im
Lied, treu im Gemüt ".

Höfen a. Enz, 21. Aug. Der Turnverein hielt gestern
eine nachträgliche Siegesfeier anläßlich der auf dem 15. Deut¬
schen Turnfest erworbenen la-Preise . Dieselbe war verbunden
mit einem Schau- und Werbeturnen . Am Vormittag wurden
Mannschaftswettkämvse im Schleuderball, Kugelstoßen, Weit¬
sprung und 100 Meter -Lauf zwischen Jugendturnern , aktiven
Turnern und der Altersriege ansgetragen . Sieger wurden die
Alten mit 61,5 Punkten (Jungturner 43, Aktive 38 Punkte).
Erwähnt seien je die 3 ersten Sieger der verschiedenen Riegen.
Ältersriege : Oskar Knöller 70 Punkte , Otto Großmann 66
Punkte , Otto Hölzle 63 Punkte . Aktive Turner : Otto Groh-
mann 71 Punkte , Karl Zorn 52 Punkte , Hermann Wildprett
51 Punkte . Jungturner : Karl Neuweiler 77 Punkte (Tages¬
leistung), Ernst Danner 60 Punkte , Walter Knöller 56 Punkte.
Ringtcnnismeister wurde, da Oskar Knöller außer Konkurrenz
spielte, Artur Gäckle gegen Wilhelm Renschler. Um 2 Ubr
nachmittags wurde beim Bahnhof ein stattlicher Festzug, be¬
stehend aus sämtlichen Vereinen und Verbänden , zusammen¬
gestellt, der unter flotter Marschmusik Lurch die Enz- und
Alte Straße znm Festplatz zog. Dort begrüßte zunächst Vor¬
stand Karl Geisel  die Festteilnehmer, indem er zugleich auf
den Zweck des Schau- und Werbeturnens hinwies. Nach ihm
würdigte Bürgermeister Hahn  in warmen Worten die Tätig¬
keit und die Berdienste der Deutschen Turnerschaft und des
Turnvereins Höfen. Seine Ausführungen gipfelten in einem
Gelöbnis der Treue zur Deutschen Turnerschaft und zum
deutschen Vaterland mit ihren Führern Hindenburq und
Hitler . Der Nachmittag war nun ausgefüllt mit Spielen und
turnerischen Vorführungen der Schülerturnjugend , der Tur¬
nerinnen und der Turner . Besonders interessierten die von
Turnwart Wilh. Knöller mit seiner Stuttgarter Riege vor¬
geführten Preisübungen , die nach allgemeiner Ansicht diesmal
noch besser klappten als in Stuttgart . Auch die Turnerinnen
führten unter ihrem Turnwart Gottlieb Leistner ihre Uebung
vor, die ihnen in Stuttgart einen ersten Preis eingetragen
hatte . Am Abend war Tanzunterhaltnng , von der reger Ge¬
brauch gemacht wurde. Um 9 Uhr führte Turnwart Knöller

Mit stiller Freude las sie die lieben Worte , mit denen er
ihr seine Liebe und sein Glück beteuerte ; wie die neue Früh¬
lingssonne überstrahlten und erwärmten sie ihr ganzes in¬
neres Sein , nur zuletzt wurden ihre Züge nachdenklich, ernst
und traurig . Immer wieder las sie den Schluß seines Brie -,
fes und konnte nicht klug daraus werden.

„Mein Liebes", so lautete dieser Schluß, „wenn Du diese
Zeilen liest, bin ich nicht mehr in Berlin . Wo ich dann bin
und wohin ich gehe, kann ich Dir leider nicht Mitteilen . Du
weißt es als Offizierstochter am besten, wie heilig ein ge¬
gebenes Ehrenwort sein mutz. Mich bindet ein solches. Mas
hat mir eine schwere, aber ehrenvolle Aufgabe übertragen.
Das Schwerste aber ist für mich, datz ich Dich, mein feines
Mädchen, so lange nicht sehen, nicht mit Dir sprechen und
Sonne in Dein liebes Gesicht küssen kann. Leider darf ich
Dir vorerst auch nicht schreiben. Beunruhige Dich deswegen
nicht! Hoffentlich gelingt mir die Lösung der gestellten Auf¬
gabe recht bald und ich komme eines Tages unvermutet i«
das Haus am Wall hineingeschneit. Dann wird unser Glück
umso größer sein, denn sobald ich zurückkomme, wollen wir
unser Nest bauen.

Wenn ich auch nicht an Dich schreiben kann, werde ich
umsomehr an Dich denken. So stark, daß Du es fühlen wirst,
datz meine Gedanken bei Dir sind.

Meine kleine heimliche Braut , behalte mich lieb, wie ich
Dich lieb behalten will . Ich küsse Deine feinen und doch
so starken Hände, Deine lieben treuen Augen und Deinen
süßen Mund - Eugen."

Trotz der lieben Worte blieb eine große Beunruhigung
und Trauer in Thea . Die Zukunft ihrer Liebe lag grau
vor ihr . Sie hatte das Gefühl als drohe eine große Gefahr.
Aber ihr starkes entschlossenes Wesen brachte es fertig , sich
nach außenhin nichts anmerken zu lassen. Wohl fiel ihrem
Vater ein neuer Zug in ihrem Gesicht auf, der ihr eine
frauenhafte Reife gab, aber er beunruhigte sich darüber
nicht. Daß sein Kind in manch schlafloser Nacht im ersten
schweren Liebesweh in die Kissen weinte , ahnte er frei¬
lich nicht. , (Fortsetzung folgt.)



init Turnern und Turnerinnen ein einzigartiges , brillantes
Ackelschwiugen mit 60 Fackeln vor und hat damit den Vogel
der Veranstaltung abgeschossen. Möge der Zweck des kleinen
bestes dem Verein neue Kräfte znzuführen , erreicht werden!
Gut Heil'

Brief aus Dobel
Dobel , 21. Ang . Kaum je einmal zuvor war hier der

Fremdenverkehr  so stark und die Zahl der Kurgäste so
rrof; wie in diesem Sommer . Alle Gasthöfe , Pensionen und
Nrivatzimmer sind gegenwärtig voll besetzt. Ein recht reges
Leben hat eingesetzt; es bietet dem Besucher das Bild eines
gutgehenden und bestens geleiteten Höhenluftkurorts . Schon
wiederholt ist es vorgekommen , daß die Zahl der zur Ver¬
fügung stehenden Quartiere nicht mehr ausreichte , so daß die
Fremden gezwungen waren , in das benachbarte Herrenalb zu
neben um dort ihren Sommerurlanb zu verbringen . Natür¬
lich wird hier für die Kurgäste das bestmöglichste getan , um
ihnen in richtiger Weise Erholung und Rast bieten zu können.
Für die heimische Geschäftswelt ist die gute Freguenz des Kur¬orts sehr zu begrüßen.

Demnächst wird sich Bürgermeister Alling er  alters¬
halber in den Ruhestand begeben . Rund drei Jahrzehnte ist
er der Gemeinde Dobel als Ortsvorsteher vorgestanden.
Manche Schwierigkeiten waren während dieser langen Amts¬
dauer zu überwinden ; aber auch zahlreiche Erfolge konnte der
nunmehr scheidende Bürgermeister für sich bezw. seine Ge¬
meinde und ihre gesamte Bürgerschaft verbuchen . In allen
Mvölkerungskreisen genoß er hohes Ansehen und war überall
geachtet und geschätzt. Seine Verdienste zu -würdigen , wird
erst einer späteren Zeit Vorbehalten bleiben . Wenn nun Bür¬
germeister Allinger zu seinem Schwiegersohn nach Nieder¬
hofen verzieht , um daselbst seinen Ruhestand zu verbringen,
so begleiten ihn sicher die besten Wünsche der Einwohnerschaft.Der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit  wird

auch hier mit sichtbarem Erfolg durchgeführt . Es ist nun ge¬
lungen, fast alle arbeitslosen jungen Leute im Steinbruch für
längere Zeit zu beschäftigen . Dagegen sind gegenwärtig die
älteren Holzmachcr ohne Arbeit . Doch ist zu hoffen , daß auch
sie in Bälde schon wieder in den Arbeitsprozeß eingereihtwerden können.

Die Heidelbeerernte  ist hier und in der Umgebung
so ziemlich beendet . Mit dem Ertrag kann man Heuer zufrieden
sein. Eine Rekordernte ist es zwar nicht geworden , aber eine
gute Dnrchschnittsernte . Was nicht direkt zum Verkauf nach
auswärts kam, ist inzwischen in Fässer eingeschlagen worden,
um im Spätherbst daraus den berühmten Schwarzwälder
Heidelbeermost zu machen . Nur für einige Nachzügler ist da
und dort noch Gelegenheit gegeben, Heidelbeeren zu sammeln.
Doch dürste im allgemeinen nimmer viel zu holen sein.

Eine große Enttäuschung  bereitet hier Heuer die
Obsternte.  Während -der Blütenansatz und die Blüte selbst
noch zu den besten Hoffnungen berechtigte , sind inzwischen die
Aussichten auf ein Minimum zurückgegangen . Die vorsommer¬
lichen Fröste baben das ihre dazu beigetragen , daß der Ertrag
herzlich klein aussaüen wird . Dann kam noch die lange und
nasse Witterung hinzu , um die Entwicklung der Baumsrüchte
wesentlich zu hemmen . Nun ist es so, daß man nur noch
vereinzelte Bäume zu sehen bekommt , die einigermaßen voll¬
hangen . Und auch die sind nicht den Wünschen entsprechend:
Die Früchte sind klein geblieben , zeigen reichlich Schorf usw.
und fallen jetzt bei der Trockenheit ab . Gar mancher Ein¬
wohner hat damit gerechnet , daß er seinen Heidelbeermost mit
Apfel- oder Birnenmost vermischen und vermehren könne;
nun aber ist er leider um eine große Hoffnung ärmer ge¬worden.

Der bis zum Sommer hier tätige Freiwillige Ar¬
beitsdienst  hat viele Arbeiten bewältigt , und zu einem
guten Ende geführt . Es handelte sich um ein halboffenes
Vager, bei dem zahlreiche einheimische junge Leute unter¬
gebracht waren . Neben Wegbanten und Wegern -euerungen
wurde auch der sogenannte Fenersee einer gründlichen und
durchgreifenden Verbesserung unterzogen . So wurde der kleine
und oft kaum beachteke Weiher wesentlich erweitert und ver¬
größert , so daß er jetzt einen recht stattlichen Eindruck macht.
Rings herum kamen Zierpflanzen und Bäume zur Anpflan¬
zung, damit auch das äußere Bild sich besser dem schönen Orts¬
rahmen eingliedert . Auf diese Weise hat Dobel einen würdigen
und gediegenen Hindenburgplatz bekommen , -der eine beachtliche
Bereicherung des ganzen Dorfbildes darstellt . Als -weitere
Tätigkeit des Arbeitsdienstes kamen noch Badkabinen an der
Ehach zur Erstellung . Gerade für die Gäste , wie auch die
Schüler und die sonstigen Einwohner ist diese Neuerung
drunten an der Ehach sehr begrüßenswert . Das Baden , das
auch zu einem Höhenluftkurort gehört , ist dadurch wesentlichangenehmer gestaltet worden.

Heimatliebe— Heimallied
Im Reichsbund für Volkstum und Heimat wurden straff

Md einheitlich alle führenden Verbände der Volkstum - und
.veimatbeweguilg zusammengeschlossen . Mit dieser Einheits-
orgamsation soll aber nicht das Volkstum selbst vereinheitlicht
werden. Im Gegenteil , nichts verschiedenartiger und farben-
k̂ vher als die Tracht , als die alten Volksbräuche , Volkstänze
und Lieder. Auch die Mundarten wechseln ständig.

Der Schivarzwälder kleidet sich anders als der Oberbaher.

Diese Eigenarten wieder wachzurufen , die verborgenen Schätze
des Volkstums wieder aufzudecken, das soll der einheitlich or¬
ganisierte Reichsbund „Volkstum und Heimat " ermöglichen.

Wenn man nunmehr überall nachstöbert nach alten Lie¬
dern und Gedichten , wird man wohl auf ein Lied Walthers
von der Vogelweide stoßen , wird erforschen , daß der eine oder
andere Tanz und Schuhplattler ans dem tiefen Mittelalter
stammt . Wird im Volke verstümmelte Gedichte und Lieder
hören , die aus einer mystischen, sagenumwobenen Zeit unserer
Geschichte klingen . Vor allem leben die Erinnerungen an ferne
Kriege im Volksmunde fort.

Im Erbe unserer Ahnen ruht unsere Kraft . Wir dürfen
uns aber nicht darin erschöpfen , daß wir immer rückwärts
schauen. Wir müssen auch vorwärts blicken und schreiten in
der Volkskunst . Da rühmt z. B . der römische Geschichtsschreiber
Tacitus den Germanen nach, daß sie ihre lebenden Kriegs-
Helden in Liedern feiern , während das verfaulte und geistig
überzüchtete Rom nur immer die alten Heldengesänge kenne,
aber sich zu keinem Lied für die Männer und Frauen der
jüngsten Vergangenheit und Gegenwart ausschwinge . Julius
Langbehn , der Rembrandtdeutsche , ein Vorkämpfer unserer
Tage , schrieb vor dem Krieg in banger Ahnung deutschen
Niederganges:

„Das Volk in Deutschland singt nicht mehr , o Weh!"
Aus der Heimatliehe klingt das frohe Lied . Aus der

Heimatliebe wurzelt die große Vaterlandsliebe . Drum -wecket
die schlummernden Kräfte des Volkstums und der Heimaterde!

Württemberg!
Bad Liebenzell . (Ausländerbesuch .) Eine englische Gesell¬

schaft, die zurzeit Deutschland bereist , um die neuen Verhält¬
nisse kennen zu lernen , besuchte am Sonntag von Stuttgart
ans unser Bad . Im Hotel z. „Ochsen" begrüßte Bürgermeister
Klepser die Gäste und gab seiner Freude über den Besuch
Ausdruck . Es wurde die Burgruine besichtigt und die pracht¬
volle Aussicht auf die Schwarzwaldberge genossen. Dann folgte
der Besuch des neuen Freischwimmbads . Ein gemütlicher Auf¬
enthalt bei einer Tasse Kaffee , zu der die städt . Kurverwal¬
tung eingeladen hatte , beschloß den Nachmittag . Der Führer
der Reisegesellschaft , Mister Fisher aus Eheffield , brachte bei
seinen Abschiedsworten zum Ausdruck , .daß sie alle überrascht
seien , wie zuvorkommend man sie als Ausländer in Deutsch¬
land behandle . Sie würden -die schönen Stunden in Bad
Liebenzell nie vergessen und alles tun , um in ihrem Vaterland
die Wahrheit über das neue Deutschland verbreiten zu helfen.

Stuttgart . ,Glasermeisteroerbandstagung). Der Landesverband
der Glasermeiber von Württemberg und Hohenzollern hielt am Sams¬
tag und Sonntag in Stuttgart seinen 25. Verbandstag , mit dem eine
Fachausstellung verbunden war , ab. Den Vorsitz hatte der Landes¬
oerbandsführer Echweikert. Ansprachen hielten Oberreg.-Rat Dr.
Schanzenbach für die Regierung , Stadtrat Häffner für die Stadt
Stuttgart , der Reichsverbandsoorsitzende Kaschce-Berlin und Landtags¬
abgeordnete Bätzner für die Wllrtt . Handwerkskammer . Bei den
Neuwahlen wurde der bisherige Berbandsoorsitzende Obermeister
Gustav Müller zum Ehrenvorsitzenden eruannnt . Zum Landesoer¬
bandsvorsitzenden wurde Obermeister Heinrich Echweikert gewählt.

Stuttgart . (Mutige Lebensretter .) Als dieser Tage die
gemeinderätliche Abteilung zur Grunöstücksschätzung den Hof
eines Hauses in der Schloßstratze betrat , hörte sie Hilferufe
von einem Nachbarhaus . Ein junger Schlosser hing an der
Veranda des vierten Stockes frei herunter und wurde nur
noch von zwei älteren Leuten mühsam gehalten . Da sprangen
die nationalsozialistischen Gemeinderäte Häher und Gienger
ins Nachbarhaus und zogen irr sehr gefährlicher Lage den Er¬
schlafften empor . Sie retteten auf diese Weise ein junges.
Menschenleben . Der junge Schlosser hatte von der Veranda
des vierten Stocks in den dritten Stock hinuntersteigen wollen
und dabei den Halt verloren.

Heilbronn . (Der neue Oberbürgermeister .) Oberbürger¬
meister Heinrich Gültig ist geboren am 20. Mai 1898 in Heil¬
bronn als Sohn des Kaufmanns Karl Gültig , Inhaber der
Firma Eh . Heinr . Gültig . Nach Besuch der Realschule absol¬
vierte er seine kaufmännische Lehrzeit im väterlichen Geschäft,
in dem er auch späterhin noch tätig war . Dazwischen lagen
die Jahre des Weltkrieges , an dem er als Kriegsfreiwilliger
mit Auszeichnung teilgenommen hat . Im Jahre 1931 wurde
er in den Gemeinderat gewählt und zwar innerhalb der
NSDAP ., die drei Mitglieder in den Gemeinderat entsandte
und ihn zum Fraktionsführer bestimmte . Hier entwickelte er
sofort eine sehr lebhafte Tätigkeit . Mit dem Ausgang der
Reichstagswahl am 5. Mürz änderten sich die Verhältnisse iu
der obersten Leitung der Stadtverwaltung von Grund aus.
Für den damals erkrankten Oberbürgermeister Beutinger
wurde durch Verfügung des Ministeriums des Innern vom
23. März Stadtrat Gültig zum Staatskommissar für die Ver¬
waltung der Stadt Heilbronn ernannt , der am 3. April die
Berufung in gleicher Eigenschaft für Böckingen folgte , wäh¬
rend er nunmehr , nachdem Böckingen inzwischen eingemeindet
ist, für beide Oberbürgermeister ist. Die Nachricht von seiner
Ernennung erhielt Oberbürgermeister Gültig in einer Som¬
merfrische im Schwarzwald , in der er seit kurzer Zeit Er¬
holung sucht von der gehäuften Arbeit der letzten Zeit.

Lauffen a. N . (Gutes , aber wenig Oehmd). Wie die Getreide¬
ernte, so konnte auch die Oehmdernte rasch und ohne jegliche Störung
beendet werden. Die Qualität des gewonnenen Dürrfutters ist vor¬

Wolle« und Weg der Hitlerjugend
Bannführer W. Waidelich,  Calw

Außer den marxistischen gab es im Vorkriegsdeutschlar
eigentlich politischen Jugendorganisationen . So wc

es diesen seicht möglich, große Teile der Arbeiterjugend fest a
Zttten , sie im Sinne ihrer klassenkämpferische

Gesankengänge zu erziehen und so in Gegensatz zum Volks8 a n z e n zu bringen.
der: Nationalsozialismus war es eine Selbstverstän!

MM ' dre Schwungkraft und den Idealismus der Jugend b
Kampfe um Deutschlands Wiedergeburt entscheidend mi

mzuietzen. Und so entstand die Hitlerjugend.  Wie i
^ ( ,-oiel der nationalsozialistischen Bewegung war und nMich- die Ueberwindung und Vernichtung der Parteien uv
Erbande ein einiges deutsches Volk zu werden, so will d
s->>, » "chvv*? ^ gesamte deutsche Jugend zu einem geschlo

dlock zusammenschweißen. Darum unterscheidet st
" ^ sozialistische Jugendbewegung grundsätzlich vo

sckw»"» Während diese die jungen Mer
Men nach Berufen , Klassen, Glaubensbekenntnissen, Bildung-
8 aden usw. in zahllose Vereinchen zersplitterten , ging d

„sZMnd von vornherein davon aus , die gesamte IngenEbene zu sammeln. Das war keine leichte Aufgab
Staate verfolgt und unterdrückt, kämpften die Hitle:

Men , dmr niemanden  unterstützt , entschlossen und veidie,Seele der deutschen Jugend . Die nationalsozic
sitW ^ Fter konnte ihr nicht helfend zur Seite stehen, Len
KiQiÄQ sich in ernem fortwährenden , riesigen Ringen um di
§,,„?^ acht. Trotzdem gelang es der jungen Kämpferscha
sin«°» bansende deutscher Jungen aus allen Klassen, Kaufe
dev m Standen zu werben und hier bereits den Gedanke
lav- ^ gbmeinschaft  zu verwirklichen. Me Grund
Volk sw sich fanden, war ihre heiße Liebe znm deutsche

protze Fuhrerpersönlichkeit  Adolf Hitler
Bluwm gemeinsames Bekenntnis zum deutschen Sozialismnutopfer und Verbote kennzeichnen ihren Weg.

Von dem Augenblick an , da der Parteiführer Adolf Hitler
Kanzler des Deutschen Reiches  wurde , vollzog sich
auch in seiner Jugend ein gewaltiger Umschwung.  Aus der
Partei - und Kampfjugend wurde die deutsche Staats-
jngend.  Sie geht jetzt an die Erfüllung ihrer eigentlichen
Aufgabe , deren erste Voraussetzung ist, daß die Jugend in
einem geschlossenen Verband zusammengefatzt wird . Wir sind
uns darüber klar , daß die Gleichschaltung zum großen Teil
eine äußere Handlung ist, ein sich auf den Boden der Tatsachen
stellen, die mit der inneren Gesinnung gar nichts zu tun hat.
Hier setzen wir den Hebel an und sorgen dafür , daß diese
Gleichschaltung bei unserer Jugend keine Sache des materiel¬
len Vorteils , sondern des Gefühls und der Ueberzeugnng ist.
Systematisch wird der deutsche Junge und das deutsche Mäd¬
chen in den Gedankengängen des nationalen Sozialismus und
der Volksgemeinschaft erzogen . Es mutz für jeden zur
Selbstverständlichkeit werden , datz das Wohl der Gesamtheit
über dem des einzelnen steht. Die Jugend soll eindringen in
die Vergangenheit , in das Geistesleben unseres Volkes und sie
in sich aufnehmen . Auf Fahrten und Wanderungen wird sie
die Schönheiten der deutschen Lande genießen , deutsche Sitten
und Lieder kennenlernen . Das darf nicht mehr das Vorrecht
eines  Teiles sein, sondern alle  sollen daran teilhaben . Um
das jedoch durchführen zu können , werden wir alle Buben und
Mädels in der nationalsozialistischen Jugendbewegung organi¬sieren.

Durch die Ernennung Baldur v. Schirachs znm Führer
der deutschen Jugend ist die Hitlerjugend einen gewaltigen
Schritt vorwärts gekommen . Zum ersten Male wird die
Jugendbewegung selbständig und soll aus sich heraus die
Jugend gestalten . Eine schwere und gewaltige Aufgabe , die
nur mit dem Einsatz und der Anspannung aller fähigen
Kräfte bewältigt werden kann.

An alle Jugendlichen und besonders an die Nichtorgani¬
sierte Jugend geht der Ruf , sich in die Hitlerjugend einzu-
reiheu , denn wir kämpfen alle für ein Ziel : Für die
deutsche Zukunft!

züglich; dagegen läßt die Quantität sehr zu wünschen übrig — eine
Folge der großen Trockenheit in den letzten Wochen. Auch das übrige
Spätjahrssutter wie Rüben , Mais , Welschkorn leidet unter der
Trockenheit und bedarf nun notwendig ergiebigen Regens, um besser
gedeihen zu können. Obgleich der erste Schnitt Klee und der Wiesen
große Mengen an Heu lieferten, so läßt eben der Nährwert wegen
des in der Heuet allzureichlich niedergegangenen Regens zu wünschen
übrig. Umso nötiger sind daher für die Viehhaltung unserer Bauern
gute Erträge des Epätjahrsutters.

Tübingen. (Warum die Tübinger Chronik verboten wurde.) Dar¬
über teilt das „Neue Tübinger Tagblatt " mit : Am 7. August beschloß
der Gemeinderat in nichtöffentlicherSitzung unter anderem folgendes:
„Aus Ersparnisgründen wurde beschlossen, diejenigen Veröffentlichungen
der Stadlgemeinde , die nicht den Charakter amtlicher Bekanntmachungen
tragen (Holzverkäufe, Verpachtungen usw.) in Zukunft nur noch an
das „Neue Tübinger Tagblatt " zu geben". Die „Tübinger Chronik"
strich diesen Absatz aus dem ihr zugestellten amtlichen Bericht weg
und veröffentlichte ihn nicht, brachte dagegen am 9. August die üb¬
rigen Punkte der Tagesordnung ungekürzt . Wir stellten dies am
10. August fest und wiesen daraus hin, daß diese Unterlassung un¬
zulässig lei und wohl eine Untersuchung der politischen Polizei nach
sich ziehen werde. Wie die Geschehnisse beweisen, haben wir mit
unserer Feststellung recht behalten.

Göppingen . (Im Freibad ertrunken). Am Sonntag abend,
nachdem die Badegäste des Freibades Wangen die Badeanstalt ver¬
lassen hatten, wurden in einer Auskleidekabine Kleidungsstücke einer
männlichen Person gefunden. Da man annahm , daß ein Ungtücks-
fall passiert sei, wurde das Wasserbecken durch Taucher abgesucht.
Gegen Mitternacht wurde dann auch unweit des Kinderbassins die
Leiche eines etwa 25 jährigen Mannes gefunden. Es liegt zweifellos
ein Unglllcksfall vor, der bet dem lebhaften Betrieb, der den ganzen
Tag herrschte, nicht bemerkt wurde. Die Leiche konnte nicht identi¬
fiziert werden.

Nürtingen . (Waffenfunde .) Ein hiesiger Bauer sah auf
seinem Acker im „Vendelau " aus einer Erdbeerkultur ein ver¬
stecktes Militärgewehr herausragen . Er erstattete einem SA .-
Mann darüber Meldung . Dieser grub das Gewehr heraus,
reinigte es und stellte fest, daß es ein französisches Militär¬
gewehr ist. Es konnte höchstens seit zehn Tagen in dem Acker
gelegen haben , denn es war nur leicht angerostet . Eigenar¬
tigerweise wurde erst vor kurzem in der gleichen Gegend ein
ähnliches Gewehr gefunden.

Balingen . (Schwerer Junge festgenommen .) Im Heu¬
schuppen des Schäfers Müller wurde von einem Landjägerein junger Mann festgenommen , der sich als Georg Weiß von
Albuch bei Regensburg ausgab . Er war im Besitz von aller¬
hand verdächtigen Gegenständen und Instrumenten , sowie von
zweifellos geraubtem Gut . Die Untersuchung ergab , daß es
sich um den 24 Jahre alten Alois Reiter von München han¬
delte , der mit einigen Genossen im badischen und -württ . Ober¬
land in der letzten Zeit eine Reihe schwerer Diebstähle verübt
hat . 15 hat er bereits zugegeben.

Schwenningen a. N . (Büdo -Werk wieder in Betrieb .) Das
in letzter Zeit oft genannte Büdo -Werk ist seit kurzem unter
einem neuen Besitzer wieder in Betrieb . Wolfgang Schott
aus Heidelberg hat das Werk mit allen Aktien übernommen.
Die neue Firma hat bewährte Kräfte der alten Firma wieder
eingestellt ; sie beschäftigt jetzt schon wieder über 40 Arbeiter
und Angestellte.

Tuttlingen . (Neuordnung in der Chirurgie -Branche .)
Auf Vorschlag des Führers der Industrie für Südwestdeutsch¬
land , Handelskammerpräsident Kiehn , M - d. R -, und getragen
von dem außerordentlichen Vertrauen des Wirtschaftsministers
Dr . Lehnich wurde Fabrikant Stäbler von den Chiron -Werken
beauftragt , die Verhandlungen innerhalb der Jnstrumenten-
Jndustrie im Sinne der von dem Herrn Wirtschaftsminister
klar und eindeutig zum Ausdruck gebrachten Richtlinien nach¬
drücklich weiter zu führen und sie so zu beschleunigen , daß er
dem Wirtschaftsminister spätestens innerhalb acht Tagen eine
Positive Antwort vortragen kann . Wie der „Gränzbote " hört,
haben die intensiven Arbeiten und Besprechungen bereits zu
einer erfreulichen grundsätzlichen Einigung geführt , was im
Interesse dieses Fachs und der ganzen hiesigen Wirtschaft sehr
zu begrüßen ist. Unverständlicherweise stehen einige Klein¬
betriebe außerhalb ihrer Organisation . Es kann diesen Leuten
nicht eindringlich genug geraten werden , sich sofort ihrer In¬
nung oder dem Fabrikantenverband anzuschließen , wenn sie
überhaupt noch gehört werden wollen.

Oberdorf, OA. Neresheim. (Brudermord.) Sonntag früh wurde
hier ein Bauernsohn von Oberdorf a. I . ins Amtsgerichtsgesängnis
eingeliefert. Er hatte am Freitag abend mit seinem Vater Streit,
wobei der andere Bruder , von Beruf Wagner , abwehren wollte. Bei
dieser Gelegenheit konnte der erstere Bruder seinen Jähzorn nicht be¬
herrschen und schlug dem abwehrenden Bruder die Schädeldecke mit
einer Mistgabel ein. An den Folgen ist der Bruder am Samstag,
nachdem Wundstarrkrampf dazukam , gestorben.

Derstromuug der Strecke Stuttgart—Bruchsal?
Stuttgart , 21. Aug. Der VerkehrsvereinLandau in der Pfalz

hat bei der Deutschen Reichsbahngesellschaftangeregt, die Frage der
Verstromung der Bahnstrecke Stuttgart —Saarbrücken prüfen und
fördern zu wollen. Die Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahn-
gcsellschast schreibt nun unterm 14. Aug.: „Untersuchungen über die
Möglichkeit eines Ausbaues der Strecke Stuttgart —Bruchsal für
elektrischen Zugbetrieb werden zurzeit bei uns angestellt. Der Frage
einer anschließenden Weiterführung dieser Elektrifizierung über Bruchsal
hinaus in die Rheinpsalz oder nach Saarbrücken vermögen wir jedoch
vorderhand nicht näherzutreten."

Neichsstatthalter Murr iu GeisUuge«
7. Landesschietzen

Geislingen a. St ., 21. Aug . Aus Anlaß des Äandesschie-
ßeus in Altenstadt traf am Sonntag vormittag Reichsstatt¬
halter Murr hier ein, um an einer Sondersitzung des Ge¬
meinderats teilznnehmen. SA -, Stahlhelm und Hitlerjugend
hatten sich zum Empfang des Reichsstatthalters aufgestellt.
Nachdem dem Reichsstatthalter Blumen überreicht und er von

Heideblümcheu
Bei der Lichtung stolzer Tannen
schimmert's violett und blau,
Millionen Heideblümchen
halten wieder Blütenschau.
Blumenteppich, ansgebreitet
dort am Waldrand , wunderschön,
laß mich nur ein Weilchen ruhen,
deinen Zauber um mich Wehn.
Lieg' ich so im Blütenmeere,
blauer Himmel über mir,
ist mir seltsam weich zumute
bei der Farbensülle hier.
Waldesfrieden. Lüfte zittern
auf der rosaroten Flur,
und die Tanuenwipfel grüßen:
Freu ' dich, Mensch, an der Natur.
Und fürwahr , ich lern ' begreifen,
daß all' Menschenwerknoch klein
gegen diese Pracht erscheinet
bei den Heideblümelein. Rich. Blaich.



den SA .-Führern begrüßt worden war , schritt der Reichsstatt¬
halter die Front der vor dem Braunen Hans stehenden For¬
mationen ab . Dann begab sich der Reichsstatthalter ins
Braune Haus zu einer Aussprache mit den Stabs - und Amts¬
waltern , sowie der politischen Leitung . Der Reichsstatthalter
hielt dabei eine Ansprache , in der er an die vergangenen
Kämpfe erinnerte und betonte , daß Deutschland nichts durch
Hurra -Begeisterung , sondern durch stille, zähe Verbissenheit
gerettet werden könne . Die Revolution sei nur ans der Straße
beendet , aber nicht in dem Sinne , daß man ^ sich mit dem
Erreichten begnüge . Sie müsse sich setzt gesetzmäßig voll¬
ziehen und das Ziel erreichen , nämlich die Befreiung Deutsch¬
lands und die Schaffung eines gesunden Reiches . Die Partei¬
führer sollen der Fels sein, an dem alles abfällt , was der Be¬
wegung Schaden bringen könne. Kreisleiter Decker gelobte
unverbrüchliche Treue und Gefolgschaft.

Hernach begab sich der Reichsstatthalter ins Rathaus , wo
sich zu einer feierlichen Sondersitzung die Spitzen aller Behör¬
den, der Partei , Fahnenabordnnngen usw. eingefunden harten.
Bürgermeister Schlnnck begrüßte den Reichsstatthalter und
teilte den einstimmigen Beschluß des Gemeindcrats mit , dem
Reichsstatthalter als dem Führer der engeren Heimat und dem
Repräsentanten des neuen Deutschland das Ehrenbürgerrecht
zu verleihen . Gleichzeitig überreichte er ihm die Ehrcnbürger-
nrkunde und schloß seine Ansprache mit einem Sieg -Heil auf
den Reichsstatthalter , den Führer und den Reichspräsidenten.
Reichsstatthalter Murr dankte für die ihm zuteil gewordene
Ehrung und sagte dabei , schon in der Zeit seit dem 30. Januar
sei bewiesen worden , daß all das Schlechte, das man einst dem
Nationalsozialismus andichtete , nicht den Tatsachen entsprach,
und daß nur der Nationalsozialismus berufen sein konnte,
Deutschland zu befreien und einer besseren Zukunft znzufüh-
rcn . Man müsse dem Schicksal dankbar sein, daß es Deutsch¬
land einen Adolf Hitler beschert habe . Der Führer allein
könne aber auch nicht alles tun . man müsse ihm Gefolgschaft
leisten und ihm vertrauen , sowie blindlings durchführen , was
er anordne . Möge auch der Geislinger Gemeinderat seine
Aufgaben immer in dem Sinn und Geist erfüllen , den der
Führer predige . Es sprachen dann noch Kreisleiter Decker und
Bürgermeister Schlnnck, sowie Kommerzienrat Hugo Fahr,
ein Ehrenbürger Geislingens . Mit dem Gesang des Deutsch¬
landliedes schlich die feierliche Sitzung.

Das 7. württ . Landesschießen für Zimmerschützen wurde
am Sanistag nachmittag um 2 Uhr durch Landesschützenmer-
sier Georg Paus eröffnet . Der Schießbetrieb wickelte sich auf
41 Ständen ab. Abends fand ein Deutscher Abend mit Fest¬
bankett statt , wobei zahlreiche Ansprachen gehalten wurden.
Bei der Preisverteilung am Sonntag abend anläßlich eines
Schützenballs wurde Robert Eblen Schützenkönig von Würt¬
temberg mit 134 Ringen . Es folgten Georg Gröner -Altenstadt
mit 133 Ringen , Robert Knrz -Altbach mit 131 Ringen , Hein¬
rich Rauch -Ravensburg mit 130 Ringen . Die erste württ.
Gruppenmeisterschaft errang mit 101 Ringen die Schützenlust
Altenstadt.

Am Sonntag nachmittag nahm Reichsstatthalter Murr am
Schlageter -Platz den Vorbeimarsch eines Festzuges ab, der sich
unter ungemein reicher Teilnahme der Bevölkerung von Stadt
und Land viel größer gestaltete , als ursprünglich vorgesehen
war . Nach dem Festzng besichtigte der Rcichsstatthalter die
Schießanlagen.

Großfeuer in Anterhof
17 Stück Vieh und ein Pferd umgekommen

Oehringen , 21. Ang . In der zur Gemeinde Gaisbach
zählenden und von vier Landwirten bewohnten Parzelle
Unterhof ist in der Nacht zum Sonntag in der 350 Quadrat¬
meter großen und bis zum First mit Erntevorräten gefüllten
Scheuer des Landwirts Leonhard Karle Feuer ansgebrochen.
Außer der Feuerwehr Gaisbach waren die Kraftfahrspritzen
Oehringen und Künzelsau zu Hilfe geeilt . Erst nach vier¬
stündiger , ununterbrochener Tätigkeit beiden Spritzen war
die Gewalt des Feuers gebrochen . Leider sind bei dem Brand
1 Stück Groß - und Kleinvieh und ein zweijähriges Pferd in
den Flammen umgekommen . Anscheinend wurde der Feuer¬
ausbruch zu spät entdeckt. Der Besitzer konnte das Vieh Wohl
noch losbinden , drei Stück davon retten , aber eine weitere Hilfe
war vergeblich , weil das Vieh unruhig und widerspenstig
wurde , die hölzerne Stalldecke schon dnrchgebrochen und das
Stallinnere schon vom Brande ergriffen war . Auch fehlte es
im ersten Augenblick an Leuten , die bei der Rettung des Viehs
behilflich hätten sein können , weil jeder Besitzer mit dem Aus-
ränmen seines eigenen Stalles zu tun hatte . Es war ein trost¬
loser , trauriger Anblick, die Trerkadaver unter den Brand¬
trümmern auf - und nebeneinander verkohlt liegerz zu sehen.
Die Scheuer mit dem gesamten Inhalt ist vollständg abge¬
brannt , sodaß sich der Gesamtschaden auf 35 000 RM . belaufen

dürfte . Nachbargebäude wurden fast nicht beschädigt . Die
Entstehungsursache ist noch unbekannt.

«snÄSl untt VerkGkr
Mrkenseld , 22. August. (Bich - und Krämermarkt, ) Der gestern

hier abgehobene Vieh- und Krämermarkt wurde von Krämern nicht
besucht, Gegen 9 Uhr vormittags waren an Tieren aufgetcieben:
Zirka 25 Kühe. 20 Kalbinnen und 15 Stück Jungvieh , sowie4 Läufei-
schweine. Der Tauschhandel mar lebhafter wie der freie Verkauf , Die
Preise für Kühe von 250—380 Mk ., für Kalbinnen 260—400 Mk,
für Jungvieh 100—220 Mk , Für Schlachtvieh wurden 26—28 Mk
per Ztr. bezahlt. Die Läuserschweinc galten, je nach Größe, 25—42
Mk . Bemerkenswert ist, daß vec Markt immer mehr von Auswärtigen
besucht wird. Der Auftrieb der Einheimischen lieg sehr zu wünschen
übrig. Jeder , der Vieh auf den Markt bringt, belebt damit das Geschäft.

Stuttgart , 21. August. (Landesproduktenbörse.) Das Geschäft in
altem Weizen hat nahezu aufgehört. Die Preise für neuen Weizen,
der von ausgezeichneter Beschaffenheit ist, beginnen sich zu entwickeln.
Die Tendenz an der heutigen Börse war stetig. Es notierten je 100 Kg,:
Württ . Weizen neu 18—19 (am 14, 8,: 18,75—19,25), Roggen neu
15.50 - 16 (16—16,50), Braugerste —, Futtergcrste alt 14 50—15 (15
—15,50), Hafer alt 13—1350 (13,75—14), Wiesenheu (lose) 3.50 bis
4.50 (unv.), Klecheu (lose) 4,50—5,50 (unv.), drahtgepreßtes Stroh
170 —2 (unv,), Weizenmehl Spezial 0 mit Auslandswcizen 29.75 bis
30,25 (30 50- 31), Brotmehl 22,75- 23.25 (23.50—24), Kleie 7.50
bis 7.75 (7,50- 8) Mk.

Stuttgart . (Holzverkäufe .) Bei den Holzverkäufen aus
den württ . Staatswaldungen in der ersten Hälfte des Monats
August wurden für Nadelstammholz folgende Erlöse erzielt:

«Fichten und Tannen 45—71 Prozent , Forchen und Lärchen
55—70 Prozent der Landesgrundpreise.

Gelsenkirchen , 21, Aug. Der ehemalige Gauftthrer des Reichs¬
banners , Jonathan Hau von hier, wurde in einer Wirtschaft in Wup¬
pertal festgenommen. Hau , der sich bisher verborgen hielt, kam in
Schutzhaft.

Bukarest . 21. August. Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich
beim Dreschen in einem Dorf naheRimniculsarat . Eine Dampfmaschine
explodierte, wodurch 3 Personen getötet und 5 schwer verletzt wurden.

Newyork , 21. August, Das bekannte Seebad Atlantic City und
die gesamte Küste von Lang Island sind überraschend von einem
Unwetter mit schwerem Sturm und schweren Wolkenbrüchen heimge¬
sucht worden. Sieben Personen sind ertrunken. Besonders schwer
wüteten Sturm und Seegang unter der Flotte der völlig überrasch en
Sport - und Vergnügungsfohrzeuge . 250 Leute mußten aus Seenot
gerettet werden. Außerdem liegen noch zahlreiche Bermißtenmeldungen
vor.

Günstig verlaufener Anfall Dr. v. Renlelens
Berlin , 20. Aug . (Conti .) Der Präsident des Deutschen

Industrie - und Handelstages , Dr . von Renteien , ist auf einer
Dienstreise in der Nähe von Hannover mit dem Kraftwagen
verunglückt . Das Fahrzeug geriet infolge Reifenschadens ins
Schlendern , überschlug sich ans einer Böschung und begrub die
Insassen unter sich. Glücklicherweise hatte jedoch Dr . v. Ren¬
teien nur einige Hautabschürfungen erlitten.

Hus Wsll UNLi L.SbEN
Zwei lakonische Antworten

Ein bayerischer Ausflugsort war an einem schönen Som¬
mertag sehr stark besucht. Als der Abend nahte , zog alles
zum Bahnhof , um wieder heimzufahren . Dabei stellte es sich
nun heraus , daß der Zug , der nach M . fuhr , der letzte war.
Alles drängte und stieß, um nur mitzukommen . Ein Herr,
der der großen Ueberfüllung wegen keinen Platz mehr bekam,
ging zum Schaffner und beklagte sich. Da antwortete der
Schaffner : „Wogn san 's genua , aber Leut san 's zvui ."

*
Am Vogelherd , einer Haltestelle der Lokalbahn Hof-

Bad Sieben , betrieb der Hans seine Gastwirtschaft , bieder und
fürchterlich aufrichtig . Sitzt eines Tages ein hesserer Herr
im Lokal und sagt zu Hans in bezug auf die Fliegenplage:
„Mußt deinen Fliegen was zum Fressen geben oder sie an¬
binden ; die Viecher fressen einen ja auf ." — Darauf seelen¬
ruhig der Hans : „Ha , das sen bloß Stallslieng (Stallfliegen ),
die genga bloß an die Rindviecher ."

Ruinen , Hpr 'sl uirck Hpo/ 'k
Die Deutschlandriege der D . T . in Baden -Baden . An den

Leiter der Deutschlandriege , welche im vorigen Jahre in Aarau

(Schweiz ) am eidgenössischen Turnfest teilnahm , Mäunerturn-
wart Martiu Schneider -Leipzig , ist aus Baden -Baden der
Wunsch gerichtet worden , die Riege möge daselbst eine Turn-
Vorführung geben . Die Verhandlungen sind nun zum Ab¬
schluß gekommen . Die Deutschlandriege der T . T wird vm
26. August , abends 20.30 Uhr , in dem Prächtigen 1500 Pe?
soneu fassenden Kursaal unter Leitung des Mannertnrnwarts
der D . T . turnen . Die Riege setzt sich wie folgt zusammen-
Krötzsch-Neurösseu . der 1. Sieger im Zwölfkampf beim Deut¬
schen Turnfest in Stuttgart ; Saudrock -Jmmigrath und Winter
ans Frankfurt a. M ., beide 2 Sieger im Zwölfkampf ; Frey-
Kreuzuach , der deutsche Kunstturumeister ; Bezler -Göggingen
Schwarzmanu -Fürth , Beckcrt-Stuttgart , Eschwci-Pförzheim'
Herrmann -Ulm , Frei -Stuttgart und Scheuk-Brombach , Sch. '

Vedeutsazrre Zahle» vom IS. Deutsche» Turnfest
i» Stuttgart

Die Gesamtbesucherzahl des 15. Deutschen Turnfestes be¬
trug vom 21. bis 30. Juli rund 3 Millionen . Davon entfallen
allein auf den 27. Juli 300000 . 28. Juli 400 000, 29. IM
750 000 und auf den Hauptfestsonntag 1 Million . — Das
Turnfest -Postamt auf dem Fcstplatz ist täglich von 25—30 000
Personen besucht worden . Insgesamt waren es 125 000 Per¬
sonen , die sich au den Schaltern drängten . Nicht weniger
als 370 000 gewöhnliche Briefseuduugcu (in der Hauptsache
Postkarten ) wurden aufgeliefert und 11000 Briejsendungen
ausgehändigt . Im Fernsprechverkehr wurden rund 14000
Ortsgespräche und 1500 Ferngespräche abgewickelt. Aufgelie¬
fert wurden etwa 900 Telegramme . — In der Zeit vom 25.
bis 30. Juli trafen in Stuttgart 161 Souderzüge mit etwa
114 000 Festteiluehmeru ein , davon allein am 26. Juli 83 Son¬
derzüge . Mit den Reichsbahuzügeu sind während dieser Zeit
nach Stuttgart über 500 000 Personen befördert worden . Auch
der Vorortsverkehr war ein ganz gewaltiger . Die außevwürt-
tembcrgischen Turner wurden in 108 Souderzügen wieder zu-
rückbefördert . — 3 576 000 Straßeubahufahrgäste wurden in
5 Tagen befördert . Am Nachmittag des Hauptfestsonntags
wurden allein 855 000 Personen nach dem Wasen befördert,
da vormittags während des Festzugs der Straßenbahnvcrkehr
ruhte . Das sind -Zahlen , die alle Hochachtung verdienen . Der
gesamte Wagenpark wurde aufgcboten . — Auch die an das
Turnfest sich anschließenden Turufahrten hatten einen starken
Besuch aufzuwciseu . lieber 100 000 Personen werden die Ge¬
legenheit benützt haben , mittels Bahn oder Auto die Schön¬
heiten des deutschen Südens kennen zu lernen . Sch.

Sporlführer Dr. Klett über die Gestaltuug des
Sportlebeus in Deutschland

Ravensburg , 21. Aug . Anläßlich der Feier des 40jährigen
Bestehens des Fnßballvereins Ravensburg fand am Sonntag
eine nationale Sportkundgebung im Konzerthans statt , an der
auch der württ . Sportkommissar Dr . Klett tcilnahm . Dr . Klett
machte dabei wichtige Ausführungen über die kommende Ge¬
staltung des Sportlebens in Deutschland . Die ganze Arbeit
der nächsten Zeit muß der Vorbereitung der Olympiade gelten,
die 1935 in Berlin stattfindet . Der Reichssportführer v. Tscham-
mer -Ostcn steht auf dem Standpunkt , daß gerade ans dieser
Olympiade außerordentlich wichtige Aufgaben politischer Art
erfüllt werden müssen . Wir hasten heute in Deutschland kaum
einen außenpolitischen Aktivposten als unseren Sport ; diesen
Posten müssen wir unbedingt bei jeder Gelegenheit benutzen.
Nicht durch viele Veranstaltungen , wohl aber durch gute Be¬
schickung, vor allem durch tadelloses , diszipliniertes Auftreten
müssen wir unser Land würdig vertreten . Die internationalen
Beziehungen , die wir im nationalsozialistischen Deutschland
pflegen müssen, sind grundsätzlich verschieden von denen, die
wir früher gepflegt haben , und die Olympiade ist eine aus¬
gezeichnete Gelegenheit , diese neue Art der Pflege des inter¬
nationalen Verkehrs zu zeigen , zugleich aber auch die beste
Gelegenheit , den Vertretern der ganzen Welt zu zeigen , daß die
über uns verbreiteten Grenelmeldnngen nicht der Wahrheit:
entsprechen . Der Reichssportführer ist bestrebt , alle die Kräfte,
die stei der Olympiade besonders in Erscheinung treten , konzen¬
triert zusammenzufassen , und dazu gehören in erster Linie die
deutschen Leichtathleten . In der Tnrnerschaft sind Handball
und Leichtathletik znsammengefaßt worden . Nicht in dem
Sinne , daß nun die Deutsche Tnrnerschaft diese Verbände anf-
saugen wollte : diese Organisationen bleiben selbständig als
Fachgruppen bestehen. Die Organisationsform mag sich noch
so und so oft ändern ; über allem steht die Tatsache , daß dieser
neue deutsche Staat die Leibesübungen nicht als Vergnügen
und Privatangelegenheit betrachtet , sondern als eine Ange¬
legenheit , die der Staat im Interesse der Selbsterbaltung
unbedingt in die Hand nehmen muß . In Znsammenwirkung
von Körper und Geist müssen wir die neuen Persönlichkeiten
bilden , die dazu berufen sind, das Dritte Reich zu erhalten in
aller Ewigkeit.

Württ . Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister für Ges.-Finnen

vom 14. Aug. 1933: Kurbetriebsgesellschast mit beschränkter
Haftung, Sitz Herrenalb. Gegenstand des Unternehmens ist
der Betrieb von Hotels, Sanatorien, Kuranstalten, Gutsver-
wältungen und ähnlicher oder damit zusammenhängender
Unternehmen. Das Stammkapital beträgt 20000 RM. —
Der Gesellschaftsoertrag ist am 22. Juni 1933 abgeschlossen
worden. Geschäftsführer ist Frau Oberin Helene Nerlich in
Herrenalb. Sind mehrere Geschäftsführer bestellt, so wird
die Gesellschaft durch zwei Geschäftsführer oder durch einen
Geschäftsführer und Prokuristen vertreten.

ZwWU - NersteiWW
Es wird öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Mitt¬
woch, den 23. August 1933,
mittags 1 Uhr in Höfen:

1 Rollfilm-Klapp-Kamera.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollziehersteüe
Neuenbürg.

Neuenbürg.

Schöne LMM
zum Einmachen empfiehlt

Golll . Craubuer, Tel. 388.

B i r k e n f e l d.
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eine goldene Taschenuhr.
Abzugeben gegen Belohnung

Goethestratze 3.
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Auw-Karten
OberamtsLarten
Wanderkarten
empfiehlt die

C. Meeh'sche Buchhondlung.

Bieselsberg.
Zirka 60 Ztr. gut eingebrachtes
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